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Neuere Forschungen, wie namentlich diejenigen von Karl Schmid1, 
haben den Blick dafür geschärft, daß sich das Selbstverständnis zahl­
reicher Adelsfamilien seit der Mitte des 10. Jahrhunderts zu verändern 
begann. Der Vorgang war in der Regel verbunden mit der Gründung 
eines Hausklosters als spirituellen Zentrums; er wird dokumentiert 
durch die üblich werdende Benennung nach einer Stammburg. Auch die 
‘Canusiner’ bezeichnet man gemeinhin nach einem geographischen 
Bezugspunkt, doch nicht sie selbst und auch nicht die Zeitgenossen 
haben ihnen diesen Namen gegeben. Erst viel später waren es die Histo­
riker, welche die Familie nach dem kleinen Kastell in den Vorhöhen des 
Apennins zu bezeichnen begannen, veranlaßt durch die welthistorische 
Bedeutung, welche der Burg in den Januartagen des Jahres 1077 zugefal­
len ist2. In den erhaltenen Dokumenten wird Adalbert-Atto, dem 
ersten der Dynastie, lediglich ein einziges Mal aus besonderem Anlaß
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